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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

ffietr. Verteilung der Brotkarte »».
Montag, den 18. Juni , werden die Brotkarten

und Zusatzbrotkarten im Rathaus abgegeben und zwar
nur vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
weise abgegeben. .

Erbenheim, 16. Juni 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 18. d. MtS., morgens, werden

die Wiesen im Obergrund gemäht. Am Samstag abend
kann vorgemäht werden.

Das Befahren des Weges links der Eisenbahn in
den Niedergrund ist nur mir geladenen Wagen gestattet.

Erbenheim, 14. Juni 19i7_
Das Ortsgericht.

Auszug.
Ernteflächenerhebung 15. bis 25. Juni 1917

in Preußen.
1. Auf Grund der Bundesratsverordnungvom 20. Mai 1917

(Reichs-Geietzbl. <S. 413) sollen die Erntestächen der Fruchtarten
und Futtergewächse und der Wiesen durch Befragen der Betriebs-
inhaber oder deren Stellvertreter festgestellt werden.

2. Die Aufnahme erstreckt sich nur auf dem feldmäßigen Anbssu.
Kartoffeln, Gemüse und andere Gewächse,"- die nur gartenmäßig,
d. h. in Hausgärten, Schrebergärten usw. angebaut sind, bleiben
außer Betracht.

3. Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeindebehörden
ob, dre im Bedarfsfall für diesen Zweck Sachverständige oder Ber-
trauensleute hinzuzuziehen stnd. Im Gegensätze zu dem Borjahre
ist diesmal die Ortsliste in zwei Stücken auszufüllen und abzu¬schließen. '

4. Anzeigepflichtig ist derjenige, der die Bodenfläche bewirt-
schabtet oder sein Stellvertreter. Demnach sind die aus gepachteten
Grundstücken, auf Dienstland oder dergl. angebauien Flächen nicht
vom Eigentümer, sondern vom Pächter oder Nutzungsberechtigten
anzugebeu.

5. Die Angabe der ErnteflLche hat durch den Betriebsinhaber
oder seinen Stellvertreter zur Ortslifte derjenigen Gemeinde zu er-
folgen, von der au§ die Bewirtschaftung vorgenommen wird.

6. Es sind die gesamten vom Betriebsinhaber bewirtkchafteten
Flächen anzugeben, ohne Rücksicht darauf, ob es sich ujtt eigenes
Land oder Pachtland, Dienstland oder dgl. handelt, und gleichviel,
ob die Flächen innerhalb oder außerhalb vom Gemeinde-
brzirk liegen.

7. Die Erhebung erfolgt in der Zeit vom 15. Juni bis 25.
•Quttt 191/.

8. Die Ernteflächen sind in dem im Kopf der Ortsliste be-
zeichneten Flächenmaß, d. h. in Morgen anzugeben. Andere Flä°
chenangaben sind nicht zulässig.

9. Bei den Eintragungen ist darauf zu achten, daß di« Summe
der Eintragungen in den Spalten 3—39 sich deckt mit der Ein¬
tragung in Spalte 40 (Summe der bestellten Ernteflächen). Jeder
Betriebsleiter hat die beiden Stücke der Ortsliste auszufüllen und
die Richtigkeit der Eintragungen in Spalte 46 durch Unterschrift
zu bescheinigen.

10. Die zuständige Behörde(Landratsamt usw.) oder die von
ihr beauftragten Personen sind befugt, zur Ermittlung richtiger An-
gaben die Grundstücke der zur Angabe verpflichteten zu betreten
Usid Messungen vorzunehmen, auch hinsichtlich der Größe der land¬
wirtschaftlichen Güter oder einzelner Grundstücke Auskunft von Ge¬
richts- oder Steuerbehörden einzuholen.

11. Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern,
die vorsätzlich die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder
wissentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Gefäng¬
nis bis b Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10,000 Mark be¬
straft. Betriebsinhaber oder Stellvertieter von Betriebsinhabern,
d,e fahrlässig die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder
unrichtig oder unvollständig machen, weroen mit Geldstrafe bis zu
3000 M. bestraft.

Berlin, den 28. Mai 1917.
Der Minister für Landwirtschaft, Der Minister des Innern.

Domänen und Forsten. I . V.
I . A. gez. Hellich. gez. Drews.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß diesbe¬
zügliche Angaben von Dienstag, den 19. os. Mts. ab
auf der Bürgermeisterei abgegeben werden können.

Erbenheim, 13. Jnni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit, daß der

Schießplatz bei Rambach im Monat Juni am 13.. 20.
Und 30. von 9 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags, am 12.
von 8 Uhr vorm, bis 12 Uhr mittags, am 14, 21. u.
89. von 9 Uhr vorm, bis zum Dunkelwerden benutztwird.

Erbenheim, 31. Mai 1917.
Der Bürgermeister.

Merke n.

Bekanntmachung.
Den hiesigen Hühner- und Entenhaltem zur Kennt¬

nis, daß die abzuliefernden Eier jeden Dienstag und
Freitag von Frau August Sternberger Wwe. abgeholt
werden. Der Einkaufspreis beträgt'25 Pfg. das Stück.

Der Verkauf der Eier findet wie bisher bei Frau
Körner statt. Ter Verkaufspreis betragt 28 Pfg.

Erbenheim, den 15. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

__ M er t en._
Bekanntmachung. *

Die hiesigen milchproduzierenden Landwirte werden
aufgefordert, ihre Kuhhalterscheine sofort auf der Bür¬
germeisterei abzugeben.

Erbenheim. 16. Juni 1917.
_ Der Bürge rmeister: Merten.

Bekanntmachung.
Die lange Dauer des Krieges hat eine erhebliche

Preissteigerung fast aller Bedarfsgegenstände herbeige-
sllhrt. Namentlich find von ihr die Baustoffe ergriffen
worden. Auch haben die Arbeitslöhne eine nie gekannte
Höhe erreicht. Infolgedessen werden die den Gebäude¬
versicherungen zu Grunde liegenden Bauwerte, die den
Friedenszeiten angepaßr sind, sin den meisten Fällen
nicht mehr ausreichen bei eintretenden Brandschäden die
Kosten des Wiederaufbaues zu decken. Es empfiehlt
sich daher, eine Erhöhung der Versicherungssumme zubeantragen. >

Es wird dies den hiesigen Hausbesitzern zur Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß diesbezügliche An¬
träge täglich in den Vormittagsstunden auf hiesiger
Bürgermeisterei gestellt werden können.

Erbenheim, den 5. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

__ Merten.
Bekanntmachung.

(Sä wird wiederhol! daraus aufmerksam gemaMt,
daß die männlichen Personen nach Boll.iiduiig des 1?'
Lebensjahres sich sofort zur Stammrolle an ûmelden
haben.

Erbenheim. 4. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

______ __ Merken.

BekanntiiUÄniiH
Der Milchoerkauf findet in den nochbenannten

Sammelstellen nur von vormittags7 bis 8 Uhr statt:
1. Elise Häuser, Wiesbadenerstraße, ,
2. H. A. Giebermann, Neugasse,
3. Karl Maurer Neugasse,
4. Peter Ortseifen, Neugasse,
5. Karl Seel, Neugasse,
6. Aug. Lendle, Franksurterstraße.
7. Phil. Dem, Obergasse,
8. K. Ph. Reinemer, Rheinstraße,
9. Aug. Häuser, Mainzerstraße.

Erbenheim, den 1. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Me rt e n.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend alle

Stroharten — Hand- und Maschinendrusch— in jeder
Vt«lge. Einlieferungen können täglich ohne vorherige
Anfrage vorgenommen werden. Für die Bezahlung ist
das auf der Fuhrwerks-, bezw. Waggonwaage des Amtes
ermittelte Gewicht maßgebend. Waggonladungen sind

. L. P/ °°!antamt Mainz. Hauptbahnhof. Anschluß-
gleis Rhemallee, zu richten.

Erbenheim. 12. April 1917.
Der Bürgermeister:

M erten.

Bekanntmachung.
Der Verkauf von Eiern findet Mittwochs und

Samstags von 12- 2 Uhr statt und zwar in folgender
Reihenfolge:

Mittwochs: Brotkarten-Nummer 1—300,
Samstags : „ 301- 60o'.

Erbenheim, 5. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
q den 18. ds. MtS., nachmittags von
^ Schlußtermin für Ablieferung von Kupfer
und Aluminium auf Hiesiger Bürgermeisterei bestimmt.
Wer es versäumt, beschlagnahmte Gegenstände in diesem
Termin abzuliesern, macht sich strafbar

Erbenheim, 16. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten. _
Bekanntmachung.

?‘ ,ä ?Ä cine  für Haferflocken werden nur Montags
DD" ^ *0 ühr und nur an Familien mit kl. Kindern
und alten Leuten ausgegeben.

Erbenheim, 4. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

üerordnung.
SBetr. Verdunkelunasmaßregeln gegen Fliegerangriffe.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für
den mir umerstellten Korpsbezirk und - im Einver-
nehmen mit dem Gouverneur- auch für den Befehls¬
bereich der Feitung Mainz, daß mit Gerängms bis zu
einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände- mit
Haft oder Geldstrche bis zu 1500 Mark bestraft wird,
wer die von den Polizeibehörden gegen Fliegerangriffe
angeordneten Verdunkelungsmaßregeln nicht befolgt

Frankfurt a. M , 17. April 1917.
Der stellv. Kommandierende General:

Riedel, Generalleutnant.

kokales und aus der nahe.
. « »bettueim. 16. Juni ÜH7.

o- — .der Eisenbahntarife.  Im
Fmanr ms 'ch ,ß der wu^ e-nbe-gish-n Ab ieordnetenkam-
nu r - te M , -i w crh r & hcf t ,n t. d,ß von
Neu fteuifii' n f puh v riDUituncjen vom 1 ^uniuc
1918 ab eine Ertwhung der Personen- und Gülerver-
kehrtarife geplant ist

' Beschlagnahme.  Am 13. Juni 1917 ist eine
Bekanrumachung erschienen, durch welche alle rohen Reh-
Rot-. Dam- und Gemswüd-, Hunde-, Schweine- und
Seehundselle. Walroßhaute. Renn- und Elentierfelle
sowie das daraus hergestellte Leder betroffen sind So¬
weit es sich um Häute und Felle handelt, die im -Jn-
lande angesallen sind ist eine Beschlagnahme erfolgt,
^rotz der Beschlagnahme sind jedoch für die Veräuße¬
rung und Lieferung des Gefälles bestimmte Möglich-
kerten !̂ brgelassen worden, die eine Bereiniauna des ae-
"annten Gefälles bei der Kriegsleder-Aktiengesellschast
herbeiführen, von der aus seine Verteilung an die Ger¬
ber zu erfolgen hat. Für die Behandlung der Felle
bis zur Ablieferung an den Gerber sowie nach ihrer
Ablieferung sind genaue Vorschriften gegeben. Gefälle>

veräußert worden ist, unterliegt einer Melde-
an das Leder-Zuweisungsamt. - Ausländisches

Gefalle ist an sich nicht beschlagnahmt, sondern lediglich
unter bestimmten Voraussetzungenmeldepflichtig. Das"
aus den genannten Fellsorten hergestellte Leder ist je-
doch ausnahmslos beschlagnahmt, auch wenn die Felle
aus dem Auslande eingeführt sind. Gleichzeitig ist eine
Bekanillmachungv-röffentlicht worden, durch welche für
Reh-, Rot-, Dam- und Gemswild-, Hunde-, Schweine-
und Seehundfelle Höchstpreise festgesetzt werden. Beide
Bekanntmachungen enthalten eine Reihe von Einzelbe-
stimmungen, deren genaue Kenntnis für die in Betracht
kommenden Kreise erforderlich ist. Ihr Wortlaut ist bei
den Landrats-Aemtern. Bürgermeister-Aemtern und Po-
Ilzer-Behörden einzusehen.

— Frühdruschprämie nur für Getreide
n ?£ e.r ® rtni-c‘ ürn Mißverständnissen vorzubeuqen,
wird darauf huigewiesen, daß die durch 8 i der Be¬
kanntmachung über Frühdrusch vom 3. Juni 1917
(Reichs-Gesetzbl. S . 443) ausgesetzten Druschprämien für
frühzeitige Ablieferung von Getreide nur für Getreide
aus der Ernte des Jahres 1917 gewährt werden. Aus
der früheren Ernte stammendes Getreide, das noch nach
Beginn des Fruhdruschs abgeliefert wird,gewährt keinen
Anspruch auf Zahlung der Truschprämien. Im Gegen-
teil tritt bei schuldhaft verzögerter Ablieferung des Ge¬
treides alter Ernte Enteignung ein.

* Gefunden  wurde ein Hosenträger, sowie ein
Deckel von e.ner Kaffeekanne. Abzuholen auf der Bür-germelsterer. '

(Fortsetzung auf Seite4.)



" Der Demobttiflerungsplan.
jf (fi. f . <£..) Der fünfte vom Abg. Dr. B e l l-Efsen
pls Berichterstatter verfaßte Leilbericht des Reichs-
tagrauIschusses für Handel und Gewerbe betreffend die
Uebersührung der Kriegs - indie Frie-
denstvirlschaft  ist soeben herausgegeben wor¬
den. Der erste und zweite Teilbericht halten sich mit
den grundlegenden Fragen der Uebergangswirtschaft
und der Organisation des hierfür gebildeten Reichs-
kommisfariats, sowie den Hauptarbeitsgruppen näm¬
lich Rohstoffversorgung und Frachtraum, Valuta - und
Geldwährung, Arbeiter- und Angestellten-Angelegenher-
ten beschäftigt. Nachdem die übrigen Fragen zurück-
gestellt rvcrden mußten, da die Vorarbeiten des Reichs-
kommissariats noch nicht beendet sind, ging der Aus¬
schuß zur Beratung der Demobilisation und der hierzu
gehörigen Arbeiter- und Angestelltenfragenüber. Hier¬
über geben die drei letzten Teilberichte Auskunft und
zwar behandelt der umfangreiche fünfte Bericht fol¬
gende drei bedeutungsvollen Beratuugsstoffe:

1. Militärische Demobilisation,
2. Organisation des Arbeitsnachweises,

■ |/ : 8 . Arbeitslosenunterstützung.
-f  Alle zu diesen drei Beratungsgruppen Angebrach¬
ten Petitionen, die eine Fülle von Vorschlägen ent-
halten, sind vom Ausschüsse eingehend durchberatcn
worden. Außerdem hat derselbe über 26 'aus seiner
Mitte eingereichte Anträge beraten und Beschluß ge-
faßt. Den Schlutzantrag des Ausschusses geben wir
im Nachstehenden wieder: Der Reichstag wolle be¬
schließen, folgende Resolutionen  anzunehmen:

A. den Herrn Reichskanzler zu ersuchen: 1 . dahin
zu wirken, daß bei der erfolgenden Demobilisation die
einberusenen Wehrpflichtigen gegen ihren Willen nicht
länger im Dienste zurückbehalten werden, als dies im
Heeresinteresse unbedingt erforderlich ist; 2 . dahin zu
wirken, Laß bei der erfolgenden Demobilisation sol-
gende Grundsätze durchgesührt werden: a) Die Ent¬
lastung der Kriegsteilnehmer aus dem Heeresdienst ist
dergestalt zu regeln, daß die sür die Wiederausnahme
des normalen Wirtschaftslebens und für die Instand¬
setzung unentbehrlicher Betriebe benötigten Gewerbe¬
treibenden, Techniker, Werkmeister, Facharbeiter und
Verwaltungsbeamte sofort entlassen werden. Ferner
sind die Berufsangehörigen solcher Gewerbe vorzugs¬
weise zri berücksichtigen, in denen sich starke Nachfrage
nach Arbeitskräften geltend macht. Im übrigen soll
jede Verzögerung der Entlassung vermieden werden.
Die Rücksichtnahmeauf Arbeitsmangel darf fcitt Grund
sein, die Kriegsteilnehmer länger, als militärisch not¬
wendig, im Dienste zu behalten, b) Die Entlassung
soll nach dem Wohnort der Familie oder, bei Nach¬
weis erlangter Beschäftigung, nach dem Arbeitsort
erfolgen, c) Die Heeresbehörden sollen die Mannschaf¬
ten zur Erlangung geeigneter Beschäftigung tunlichst
unterstützen, insbesondere durch Hinweisung aus die
zuständigen Arbeitsnachweise, Auskunftserteiluug und
Erleichterung des schriftlichen Verkehrs, d) Den vom
Heeresdienst entlassenen Kriegsteilnehmern sind zu
Zwecken der Erholung und der Ordnung ihrer häus¬
lichen und wirtschaftlichen Verhältnisse die seitherigen
Dienstbezüge als Beurlaubte sür einen vollen Monat
weiter zu gewähren, e) Kriegsteilnehmern mit erheb¬
lich geschwächter Gesundheit, die aus dem Heeres¬
dienst entlassen werden sollen, ist ein ausreichender
Erholungsurlaub, nötigenfalls Kuraufenthalt und Ver¬
pflegung in einem Kurort oder Erholungsheim aus
Kosten des Reichs zu gewähren. Die gleiche Vergün¬
stigung muß den im Ausland Internierten bei ihrer
Rückkehr zuteil werden.

B. Den Herrn Reichskanzler zu -ersuchen: 1.
Mittel zur Bekämpsung der Arbeits- und «Äellenlosig-
keit rechtzeitig anzusordern; 2. dahin zu wirken, daß
für die Dauer der Uebergangswirtschafta) unter Bei¬
behaltung der bestehenden Arbeitsnachweise neue öf¬
fentliche und paritätische Arbeitsnachweise für gewerb¬
liche Arbeiter und Angestellte überall da errichtet wer¬
den, wo ein Bedürfnis hierfür besteht, b) sür größere
Gebiete Zentralauskunftsstellenzwecks Ausgleichung von
Angebot und Nachfrage allgemein geschaffen werden,
c) durch eine Reichsstelle aller Arbeitsnachweise der
Verkehr der Zentralauskunftsüellen untereinander ge-

fSgÄTWrt , ff) Vir Nicht gewerbsmäßigen RaSwAfe
für . gewerbliche Arbeiter und Angestellte paritätisch
verwaltet werden, e) zwecks Verbindung der Arbeits¬
nachweise untereinander und mit den Zentralauskunsts-
stcllen Erleichterungen im Post-, Telegraphen- und Fern¬
sprechverkehr gewährt und den Zentralauskunstsstellen
die Befugnis erteilt wird, Kriegsteilnehmern und
Hilfsdienstpflichtigcn bei ihrer Entlassung freie Fahrt
zur Erreichung des Arbeitsortes zu gewähren; 3. da¬
hin zu wirken, daß dem Reichstag baldigst ein Ge¬
setzentwurf zwecks einheitlicher Regelung der Arbeits¬
vermittelung unter gleichmäßiger Anteilnahme der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer an deren Verwaltung vor¬
gelegt wird; 4. zu veranlassen, daß die Ermittelung,
und Befriedigung des Bedarfs au landwirtschastllchen
Arbeitern, soweit dieser Bedarf nicht durch unmittel¬
bare Anforderung seitens der Arbeitgeber auf Grund
der Demobilisationsvorschriftengedeckt wird, den Kriegs¬
wirtschaftsämtern und Kriegswirtschaftsstellenin Ver¬
bindung mit den landwirtschaftlichen Organisationen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und insbesondere
mit deren Arbeitsämtern übertragen wird ; 5. Sahin zn
wirken, daß bei der erfolgenden Demobilisation fol¬
gende Grundsätze durchgeführt werden: a ) Den Kriegs»
teunehmern, die eine Familie zu versorgen haben, ist
nach Möglichkeit die Wiedereinstellungin demjenigen
Betriebe, in dem sie bis zu ihrer Einberufung zum
Heeresdienst mindestens ein Jahr lang beschäftigt wa¬
ren, zu sichern. Ob im Einzelsalle dem Betriebsunter¬
nehmer die Erfüllung dieser Verpflichtung möglich ist,
wird durch eine paritätische Schlichtungsstelle entschie¬
den. Kriegsteilnehmern und Hilfsdienstpflichtigen, die
verhindert oder nicht gewillt sind, die Mitgliedschaft
in einer Betriebspensionskaffe unter den früheren Be¬
dingungen sortzusetzen, muß gestattet werden, ihre er¬
worbenen Anrechte durch Zahlung einer mäßigen An¬
erkennungsgebühr ausrechtzuerhalten. b) Den Angehö¬
rigen der entlasienen Kriegsteilnehmer ist ohne Rücksicht
darauf , ob sie Beschästiguug haben, die bisher bezo¬
gene staatliche und gemeindliche Familienunterstützung
für einen vollen Monat und sür den Fall der Er¬
werbslosigkeit darüber hinaus weiterzuzahlcn. c) Be-
triebsunternehmern, die in der Regel mindestens 56
Arbeiter beschäftigen, ist die Pflicht auszuerlcgen, aus
je 50 Arbeiter wenigstens einen Kriegsbeschädigten in
eine für ihn geeignete Beschäftigung zu nehmen. Aus¬
nahmen hiervon sind nur durch Entscheidung der pari¬
tätischen Schlichtungskommission zulässig, d) Die vor
der Einberufung zum Heeresdienst-in Staats - und Ge-
meiudebetriebenbeschäftigt gewesenen Kriegsbeschädigter
sind ohne Rücksicht auf die Zahl der Arbeiter und An¬
gestellten wieder einzustellen, e) Tie Entlohnung der
Kriegsbeschädigten, sowohl in privaten Unternehmun¬
gen als auch in Staats - und Gemcindebetrieben, soll
unter Berücksichtigung ihrer tatsächlichen Leistungen er¬
folgen; insbesondere muffen ihnen die gleichen Akkord¬
sätze gewährt werden, wie gesunden Arbeitern. Die
Aufrechnung der Rente bei der Entlohnung ist unter
allen Umständen zu untersagen, f) Die aus Grund
des Gesetzes über den vaterländischenHilfsdienst her¬
beigeführten Beschäftigungsverhältniffe sind alsbald
nach Kriegsabschluß in dem Maße, als es die Zurück-
führung der Betriebe zum früheren Stand erfordert,
rückgängig zu machen. Den solcherart Entlassenen steht,
sofern sie vor ihrem Eintritt in den Hilfsdienst schon
als Arbeiter oder Angestellte tätig Waren, bis zu,
Wiedererlangung einer Beschäftigung das -Anrecht aus
Arbeitslosenunterstützungzu.

C. Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen: 1. da¬
hin zu wirken, daß während der Zeit der Uebergauas-
wirtschaft eine Arbeitslosenunterstützung aus Reichs-
Mitteln wach bestimmten Grundsätzen gewährt wird , 2.
dahin zu wirken, daß bei der erfolgenden Demobilisa¬
tion folgende Grundsätze durchgeführt werden: a) Di«
vom Heeresdienst entlassenen Arbeiter und Angestellten,
denen eine angemessene Beschäftigungnicht zugewiesen
werden kann, erhalten Arbeitslosenunterstützung. So¬
lange eine staatliche Arbeitslosenunterstützungnicht ein¬
geführt ist, sind den Gemeinden vom Reiche die hier¬
für gemachten Aufwendungen zurückzuerstatten. 4») Di«
vor ihrer Einberufung zum Heeresdienst in Staats - und
Gemeindebetrieben beschäftigt gewesenen Kriegsbeschä¬
digten sind ohne Rücksicht auf die Zahl der Arbeiter
und Anaestellte« wieder eiwustellen. c> Die Enlleh-

Der Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebenstem. 17

„Hmcherr ist »it schön, TeichwirtSdirn," sagt er dann
höhnisch, „aber wenn Du '8 jcho,, getan hast, dann kann ich
Dir «uw sagen, daß es keine Lüge ist. Einen Cchivnr leg ich
Dir dr»ui; ab , wenn Du willst!"

Regina steht noch einen Angenblick lang wie erstarrt da,
dann geht sie, ohne ein Wort zu erwidern, weiter. Der
schnierzlnhe AnSdrnck ihres Anilitzes hat dem unsäglicher
Billerkesi Platz gemacht. Zinn Lahnbaner aber flüstert der
Zeetjch hinüber: „Weuu das einer dem Inspektor sagt, ich
Nieiti, d»S rnöcht ihn kurieren vor» Heidrich." -

Zwei Minuten später folgt der Lahnbaner bedächtig dem
Inspektor, der sich erhoben hat und t)iuau§ au die Scheune
geht, irm dvrt den, Tanz ein Weilchen znzüseben. Er ist ei¬
gentlich nur getonuiieu, um im Verein mit dem Bürgermeister
und der»Pfarrer beruhigend aus dieFriedlejtner eiuznwirken,
«hilf,, die Bo,teile klar zu machen, die sie an! gütlichem Wege
»lis deli oeinuberteu Verhältnissen ziehen können, und das
Aiitzsichtlose eines etwaigen feindlichen Derhaltens. So haben
sies Home vormittag im Psanhos verabredet. Der Pfarrer
halle ven Buden bereits zu legen versucht durch«ine die Seg»
»iingeri der Geduld, des Friedens und der Nächstenliebe prei-
iend'ePredigt. Nun sollte Heidrich als Bürgerinelster die An¬
sprüche halten.

Heidrich kommt den schmalen Äiesenvfad her. der va» der
Mühle rückrvärtS hinter den Häusern yinsührt und am kler»
»e» Teich vorüber nach des Terchwirls Geinüsegarten ein-
lenkt.

Eckivn hört er die Fiedeln vom Tanzboden klingen und
da? Jauchze» der Tanzenden, da stoch plötzlich sein Fuß, am
Anßkiizon» deS Eemüsegnrtens sieht Regina regnugsloe und
starrt verloren nach de» waldreichen Hängen des Üuckengra-
pens, der sich von hier anS in die Berge hineinzieht.

Mit zwei Sätze» steht er vor ihr.
„Regina !!"
Aber der jubelnde Ziendenlaiit, de» er z>> hören hofft,

pleiht aus. Eie schrickt zusammen, weicht zurück, » ,ld ihr lie¬

bes, jetzt totenblasses Gesicht hat eine» völlig fremden, kalten
Ausdruck.

„Regina," stammelt er bestürzt, „wie schaust mich denn
an ? Könnts den» wirklich sein, daß Du mich aufgibst?"

Regina dreht den Kopf seitwärts.
„Hafts ja gehört gestern, daß der Vater dagegen ist," gibt

sie herb zurück, „und ist rvohl am beste». Du derrkst nit mehr
an mich."

Er greift angstvoll„ach ihrer Hand, die sie ihm aber hastig
entzieht.

„Regina, wenn auch der Vater dagegen ist, Du, Du sel¬
ber kannst doch nit —"

„Ich will nix mehr zir tun haben mit einem, der mir bei
Tag die Ohren voll lügst mit seiner Lieb und zu nachtschlafen¬
der Zeit mit einer anderen Knrziveil treibt."

Kalt, seindlich, wie Hammerschläge fallen die Worte von
ihren Lippe».

Heidrich taumelt zurück.
„Das tust mir an, Regina? Und wer hat Dir so etwas

zttgetrage»?"
Eie sieht ihn funkelnd an.
„Das kann Dir ja gleichgültig sein. Sagen brauchst mir

bloß wehr das Eine, aber ans Ehr und Seligkeit: Isis wahr'
daß die Bachwirtin heut nacht bei Dir in Dein Schuppen
war ?"

Der Zorn treibt ihm daS Blut bis in die Haarwurzeln.
„Ja . Das ist wahr. Aber—"
„Weiter brauch ich ja nix mehr z» wissen. Behüt Dich

Gott, Waldnisilier, für allezeit."
Damit inendet sie sich von ihm ab, der wie betäubt da-

steht, nild entfernt sich mit raschen Schritten.
„Regina!" schreit er ihr plötzlich nach. „So darfst nit ge-

hen, eh Du mich gehört—"
Aber sie loeudet de» Kops nicht mehr zurück, und als er

ihr ui großen Sätzen »acheilt, oertrsit ihm der Bralbaner
rin Hos den Weg.

„Gott Lob und Dank, daß Du endlich da bist, Bürger»
ineister! Rechlschaiie» Mich Hab ich mir gegeben, ein paar
Leut für Dich zn stimmen, aber eS steht schlimm. DerZeelsch
redet sie mir unedel ab, ivemiD» »it schnell—Jesus Maria,

ittntfl her KrleäsbesMDigtenTDowoffl in privaten Tm-
ternehmungen als auch in Staats - und Gemeindebe-
trieben, soll unter Berücksichtigung ihrer tatsächliche«
Leistungen erfolgen; insbesondere müssen ihnen di«
gleichen Akkordsätze gewährt werden, wie gesunden Ar¬
beitern. Die Ausrechnung der Rente bei der Entloh¬
nung ist unter allen Umständen zu untersagen, d) Di,
ruf Grund des Gesetzes über den vaterländischen Hilss-
»ienst herbeigesührten Beschäftigungsverhältniffe sind
ilsbald nach Kriegsabschluß in dem Maße, als die Zn-
rückführung der Betriebe es zum früheren Stand er-
lordert, rückgängig zu machen. Den solcherart Entlas¬
senen steht, sofern sie vor ihrem Eintritt in den Hilss-
»renst schon als Arbeiter oder Angestellte tätig waren,
öis zur Wiedererlangung einer Beschäftigung das An¬
recht auf Arbeitslosenunterstützungzu.

Mund schau.
ventschland.

— ABC B u n d. (zb.) Financial Time« meldet aus
Rio, daß nach einer amtlichen Ankündigung Brasilim nicht
an der Konferenz der südamerikanischenNeutralen in
Buenos Aires teilnchme. — (Somit hatte sich Brasilien
vom ABC-Bund gelöst, so genannt »ach den Anfangs¬
buchstaben der siidamerikanischenStaaten Argentinien, Bra¬
silien und Chile, und geschloffen gegen die allamerikauische
Verschlingungsgefahr, die durch Nordamerika ihnen seit
Jahren droht, jetzt aber von Brasilien in blindem Fanatis¬
mus nicht mehr beachtet wird.)

— In O sta s i e n. (zb.) Japan scheint mit abwarten
zu wollen, was England in bezag auf Rußland zu tun ge¬
denkt. Vorerst rüstet es, außerdem nistet es sich lvirtschaft-
lich in Ostsibirien so fest ein, daß es ' sich für den Kail,
daß England es tatsächlich wagen sollte, Archangelsk und
Alexandrowsk zu besten , mühelos in Ostsibirien auch po¬
litisch festsetzen könnte. Aber Japan hätte ohne das eng
lischt Beispiel nie daran gedacht, den russischen Verbün¬
deten zu berauben, denn Japan braucht ein kraftvolles
Rußland, das sich von der englischen Bevormundung be¬
freit, ein Rußland, das für das Land des Mikado ein
Gegengewicht gegen die englisch-amerikanische Bereinigung
bildete Tie japanische Politiker sind freilich kalte Rechner,
und wenn die russischen Machthaber durch die Fortführung
des Krieges gegen dteil Willen der Mehrheit des Bolle»
die Zersetzung des Landes beschleunigen sollten, so zögerte
man in Tokio kaum, ein für die japanische Politik wertlos
gewordenes Rußland nur noch als Ausbeutungsgegenstand
zn betrachten.

— Mac Adoo. (zb .) In Ameriki, der jüngsten
Filiale der Entente, haftet Wvvdrow Wilsens Schiriegersohn
Mac Adoo (den die Heirat mit des Welt-Präzeptors Doch
terle« ins Schatzamt gerufen) von Stadt zu Stadt , »m
den Dollar im Kampf für des Schwiegervaters Menschlich¬
keiten und Freiheitsidenle zu mobilisieren und die von den
Aankees sichtbar stiefmütterlich behandelte Sieges-Anleihe"
ein wenig aufzupäpeln. Und was tut der Gentleman, um
den Brown und Smith, den iJacksori und Jenkins das ..vater¬
ländische Gewissen" zu schärfen? Er erzählt (ein w rdig r
Eidam Woodrvw Wilsons!) den Kindern d r Einfalt , di-
deutschen Barbaren planten, nachdem sie Briten „ud Fran¬
zosen in Fesseln geschlagen, den Angriff auf da» Land des
Dollars und der unbegrenzten Mögltchkeiteir? um auch die
Sternenbanner Republik ln» Joch des deutschen Militaris¬
mus zu bannen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Zweifellos gehen wir militärisch großen, schweren

Wochen entgegen, Wochen, in denen sich der Ausga,-g des
Krieges (nach vielen Aussagen der Feinde) entscheiden soll.
Es liegt uns fern, voreilig und lärmend den Sieg zu
verkünden: T«s deutsche Volk hat eine solch- Rücken¬
stärkung nicht nötig; sein Vertrauen aus den Ausgang
entspringt einer viel liefern und stillern Zuversicht und
sein Wille zum Siege ist, unbelastet von den Phrasen, mit
denen unsere Feinde die Katastrophen ihrer Niederlagen
zu verbrämen pflegen, stahlhart und unerschütterbar.

aber ivaS hast denn? Wie schaust denn anS?" unterbricht er
sich erschrocken, da Hei drich ihn verstört anstarrt, atS begriffe
er gar nicht, wovon die Rede lei.

Erst allmählich scheint er sich zu besinne», sährt sich mit
der Hand über die Stirn und zwingt Leben in seinen toterBlick

„Ja so — die Red' — warten tun sie auf mich."
Dann gibt er sich einen Ruck und richtet seine Gestalt hoch

auf.
„Komm, Gralbauer !"
Zn zweit traten sie in die WbtSstube Bei ihrem Eintritt

wird es plötzlich wie auf Kommando still. Heidrich fühlt, iuie
alle Blicke sich in stnmmer Feindseligkeit ans ihn richteten.
Nur der Pfarrer begrüßt ihn mit wohlivolleudein Lächeln,
rückt aber unruhig aiif seinem Sitz herum. Die schwüle Still«

E‘ri,tg£u„, will ihm gar nicht gefallen. Dann hört inan plötz
lich mitten in diese Stille hinein Reginas Helle Stimme ja-
gen: „So . Veitelbaner. jetzt hält ich Zeit. Wenn Du Dein,
Tänzerin willst, da wäre ich!"

Sofort erhebt sich der junge Großbauer.
„Alsdann gehen wir! Komm, Reginerl! Ein' Fünfer für

jeden Tanz mit Dir an die Musikanten! Juhn !"
In aufgeblasenem Triumph fliegt sein Blickz» Gabriel

Heidrich hinüber, als wollte er sagen: „Sixt, «vie sie mir zu
Wille» ist, die schönste Dirn von Fried leiten? Den Mund
kannst Dir rvischen jetzt, wenn Du Dir bi» heut etioa was
eingebildet hast!"

Aber Gabriel scheint iveder zn sehen, „ochz» hören. Stolz,
käst, hoch aufgerichtet steht er da imnitte» der Stube, war¬
tend, bis die beiden oecschwniideii sind. Dan» geht sein Blick
streng»nd doch zugleich gütig von einem zinn ändern.

„Männerlent." sagt Heidrich. „da? fönnt Ihr wohl denken,
daß ich heut nit zn Tanz »nd Kirineß daher gekommen bin.
Reden will ich ein paar Worte im Guten mit Euch als Euer
Bürgermeister."

„Oho!" kreischt eine Stimme dazwischen. „Bist eS nim¬
mer, Wald-Müller ! Hast Dein Amt selber»iedergelegt!"

Der Lahnbauer istS, der soeben an der Seite des Inspek¬
tors eingetreten ist.

Heidrich mißt den Störer mit rnhigein Blick. 241,20
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Eicher Kriegsschauplatz.
Die Lage in Rußland treibt immer mehr ihrem kri-

tischen Höhepunkt zu. Tiefer ist ganz undermechlich . trotz
aller noch so rührigen Gegenagitatimi der Entente und trotz
amerikanischem Golde , (zb.)

Europa.
— R ußla  n d. lzb .i Tie größte Mißstimmung habt

A-erenskis Verordnung erregt , daß die MilitärbefehlShäber
die betvaffnet ? Macht sogar gegen ganze Regimenter an-
wenden , könnten . Kerenski selbst sehe seinen Mißerfolg ei»
und beabsichtige , nach seiner Rückkehr nach Petersburg So¬
zialisten in das Kriegsministerinm zu berufen , um so das
Vertraue » der Arbeiterschaft zu gewinnen.

— Italien, (zb .) Ter Petit Parisien bringt Mai¬
länder Telegramme , luvnach die Gefahr einer bevorstehenden
österreichischen Gegeuossensive im Trentino überall als akut
angesehen werde . Tie -letzten Einberufungen in Italien
hätten Über 260 Ml Mann neue Truppen gebracht.

— England, (zb .) Zn einer Zuschrift au die Lon¬
doner Times Lmpfiehlt das englische llnterhausmitglied Ed¬
wards die Einziehung aller ledigen Bergarbeiter , deren
Zahl er auf 12000 schätzt. Infolge der Knappheit an
Schiffsraum und Eisenbahnmaterial für den Kohlentrauü-
port müßten dir Kohlenzechen ihren Betrieb stark ei»
schränken , so daß sehr viele Bergarbeiter entbehrlich ge¬
worden seien.

llmerika.
)( Ver . Staaten, (zb .) Präsident Wilson ist über

die Langsamkeit , mit der der Kongreß , über die dringendsten
Kriegsgesetze verhandelt , sehr verstimmt.

— Ver . Staaten, (zb .) Tie Azencia American»
meldet : Im südlichen Pazifik erschien eine Flvtiile von
30 schnellen amerikanischen und japanischen Torpedoboote, !,,
die die Teepolizei ansüben , um die Handelsschiffe vor den
U.-Boot -Angriffen za schützen.

Aus aller Welt.
)( Dresden.  Ter Verein der Kinderfreunde (Kinder-

schütz) erhielt von dem Apotheker Hugo Metzerhaus in
Vlasewitz ein Geschenk von hunderttausend M,rk zur» An-
deiiken an seinen auf den , Felde der Ehre grsallene, , Sohn
Walter . Tie Stiftung soll al - Walter -Mertzhans -Ltiftung
vertvendet werden.

— Londo » . (zb .) Eine furchtbare Panik , bei der viele
Kinder und Frauen »ms Leben kamen , ereignete sich dieser
Tage in London . Bei einer Nachmittagsvorstellung in einem

großen Kino rief ein sogenannter Spaßvogel — er trug
Offiziersunifonn und war mit zihlreichen Ordensbändchen
geschmückt — mitten in der Vorsührung eines Lustspiel-
silms „Feuer !" Tie Menge sprang entsetzt auf und strebte
in kopfloser Angst beat Ausgängen zu, obzwar nicht der
mindeste Grund zur Beunruhigung vorlag . In dem fürchter¬
lichen Gedränge spielten sich herzzerreißende Szenen ab.
Zahlreiche Frauen und Kinder wurden zu Boden g"worfen
und buchstäblich zertrete » . Der frivole Urheber der schreck¬
lichen Vorgänge war verschwunden , ehe mau ihn feststellen
konnte . Die Erregung im Publikum ist groß.

— .Seltsa  m . Eine kuriose Ueberraschung erlebten
die Bediensteten eines Hotels in Wien -Hernals , als sie
das Zimmer eines Soldaten gewaltsam öffneten , der sich
zu den Feiertagen eingemietet , aber seither nicht gezeigt

j hatte . Statt des feschen Deutschmeisters , als der er bei
! seiner Ankunft erschienen tvar , lag ein riesiger Vogel im Bett
I und schließ Man trat näher an das Bett heran und er-
, kannte niinmehr , daß der sonderbare Gast sich bol kommen

entkleidet , den ganzen Körper mit Vogelleim bestriche»
! und sich sodann in Gäirsefedcru heruurgewälzt hatte . Tie

Flaumen hatte er nicht aber etwa mitgebracht , vielmehr
eine Bettdecke des Hotels zerschnitten und die darin bl
findlichen Flaume » zu seiner Maskerade benutzt Sogar
im Gesiebt war er befiedert . Tie Untersuchung wird er¬
geben , ob der angebliche Soldat geisteskrank ist oder bloß
einen Scherz machen , beziehungsweise sich irrsinnig stellen
wollte.

— Erlebnis  eines Flieger ?. Ein merkwürdiges Un¬
glück ist dieser Tage bei Stratham in England einem Flie¬
gerleutnant zugestoßen . Es war an seinem Motor ettoaä *|
nicht in Ordnung ; er trachtete daher , sich auf ein Feld
niederzulassen , stieß aber an einen Baum , wurde dadurch
gegen das Dach eines Hauses getrieben und siel schließlich auf
eine Scheune . Das Flugzeug geriet sofort in Brand . Ter
Zufall wollte es , daß , es das Elternhaus war , mit dem der
Flieger zusammengestoßen war . Sein Batcr eilte aus dem
Haust und holte den Sohn aus dem brennenden Flug¬
zeug . Run liegt der Fliegerleutnant mit Brandwunden im
Batcrhaüse.

— Eine Ausrede,  die nicht des Humors entbehrt,
gebrauchte (wie aus Gollnow geschrieben ivird ) ein Dieb vor
Gericht . ' Der Kriegsfreiwillige Walter Bartelt hatte mit
dem Taubstummen Karl Krüger aus Lüttmannshaben dem
Rentier Repphahn in Cantreck ein Schwein von etwa zwei
Zentner gestohlen . Barstelt gab vor der Strafkammer in

Naugard an, er habe da« ihm zukommenSe halbe Schweick
als Hindenburgspende stiften wollen . Er wurde wegen
schweren Diebst ahls z» einem Monat Gefängnis verurteilt.

Monolog einer Konservenbüchse.
Es ist nicht alles Gold , was aus dem Ausland

' J ln *) fommt nicht gerade alles nur aus dem
Ausland , was wie Gold glänzt und keines ist. . .
, . Da liege ich nun auf dem weißgedeckten Tisch ibr
lieben Leute , ein halbes Dutzend hungrig ? Anaen
ruhen erwartungsvoll auf mir , und gleich wird man
mit dem Schlüssel meinen weißlichen Zinnleib aufreißen

• ? *L” ÖC  . i) cm  blonden Schöps greift nach
mir , fuhrt die kurzsichtigen , bebrillten Augen über

bunte Paprerumhüllung und liest bedächtig (so
hÜ» Cf Tf ^ l,nl>  geht nicht recht gut ) — er
tuest also mit durchaus nicht einwandfreier Aussvrache-
~ Sardines a huile . Cathedralen . Marque depowe'
.vabrique des conserves a « tarseille . Garantie paur
labrrcation soigncuie et Premiere qualitee ^

Zerbrechet euch nicht den . Kopf , ihr guten Leute
iwwmmL «4 Ä

ift ehrliches deutsches Zinn ' aus ' dem sächsisch?» ^ nge'
brrge die klemen Fische , die ihr sogleich ' aufs W
egerr werdet , haben niemals Sardinien , Marseille odei

aewbe »" ^ — durchblaute  Mittelländische Mec -.
g I hen , tn Alescnichwarmen kamen die Fische das
Kat egal herun ergezogcn und wurden an der schlcswia
Wünschen Küste gefangen . Ein Flensburger G? ow
Händler hat ganze Schiffsladungen davon ausae au t T
le/ner großen Fabrik geschah jene eii.sach '^ Mo edur
die die schlichten nordischen Sprocken in siivmnmr^
Sardinen verwandelte . Das ging ehr roscv Ü.

I!."W7LL, -"7 »L '1 -M'Ä 'ftS
was wie Fett glänzt . W 11* Oel.

, Aber nicht die pruMbolle Auischriit „
hurrcs , noch die marque destosee Catr ^ dral ^ ^ ^ "
steht zwei recht mitgenommene Kirchtürme die dmu
Rcimser Dom gleichen - sind die Hauptsache ^ . bit l'

tel uiehr zu wenden , wenn man das Wesentliche do«mrr den Wert verleibt erblicke» tutn ^ leniticyc , das

He» bin und aus dem Ausland komm? Wer die kleck*

Ms Ä 'ka7 U 7'L 7  Ät » »
'Ucht^auf eine Konservenbüchse zu malen ? ™ ^ ^

■vS<J, ja , so geht es in der Welt tu

£  ff Ä

seufzte ein wenig und sagte - Es ist
dlpchen viel , drei Mark für die tmnr ©. " klsnllich ein

yKmoristisches«
Früher sagte man auch : Ter Appetit kommbb e i «i

Essen . Heute : Der Appetit kommt nach dem Essen!
Früher sagte man auch : Viel  Gelrommel und

uenrg  Soldaten . Heute hört mau ^ Weng Z
trommel und steht viel.  Soldaten . " •

Früher sagte man auch : Bleibe im Lande und
uahre Dich r e d l i ch. heute könnten zum H a m » e t
m » n *SlV ölCibf ini ^Nd ? r ^ nähre

per Wahrheit Sieg.
Roman von Erich Ebeiistein . 18

„Neber da » ehe» möcht ich reden, " fährt er gelassen fort.
„Ihr habt mir an die Ehre gegriffen , obwohl ich immer nur
'»eine Pflicht als Sbiinjeniitifter getn » Hab. ehrlich ,„,d recht,
schaffe» , wie siche gebührt . Arg „ ah ists mir gegangen , und
der Zorn ist jäh dinchgegange » mit mir . Drin » Hab ich mibe,
ivuue » dem Stellvertreter mei » Recht überlasst » wolle ». Aber
Ihr ivtßt wohl . Friedleitiier . hier in , Wirtshaus wars uud
»tr im Amt , und keine Gültigkeit hms , so laug ich de» Per.
pcht nit doii  AmlSivege » richtig mache. Wie 's heule uiii dir
Gemeinde steht , ivärS eine Sünde , iveii» ich sie wirklich i»,
Etich ließe . Verhetzen ivill mau Euch und in eine» Prozeß
Hinei,ilreibe » . der manchen » m Hab und Gut bringen kau».
E« bitt ich Euch halt in Gutem , Mämierleut . seid gescheit
»»d habt Vertrauen z» tutet Der Inspektor hat mir verspro-
chei, — "

Hi « schnellt der Zeetsch jäh m die Höhe und bellt höh.
nisch: „Rix da ! Wir lassen ims nit verraten von Euch zivei!
!»ter einer Decke steckt Ihr , iveil Euch beide die neue Herr-
lchast zahlt . UuS aber geht die Herrschaft nix an . Selber iver-
°k" wir nufer Recht nehmen . Und weil Du nit der Man»
«ist dazu . Heidrich . so wolle » Dich die Friedleitiier auch »it
"'ehr zum Bürgermeister . Die Neuwahl ist aurgkschrieben , da
«tbls nix z» ändern dran , morgen schon wird sich« weisen,
«em die Friedleilner von jetzt an oerttaueii ."

-osender Beifall folgt diesen Worten.
.Wahr ists ! Recht hat er ! Und der Zeel sch soll ilnser Bist.

Seimeister sein ! « „ egespielt hast . Wald -Müller !"
So schreien sie von allen Seiten . Am lautesten der Deich«

,,' tt . Der Pfarrer ist zomigaiifgesprnngeii und will rede»,
"ver man läßt ihn nicht zu Wort kvmme».

„Hinaue mit 'm Heidrich ! Hinaus mit 'm Inspektor I"
l°hlen alle durcheinander . -
l Wie ein Fel « im brandenden Meer , blaß , aber ruhig,
'ht Heidrich da . « . st al « sich die stürmischen Woge » de«
Mrnhr « etwa « z» legen beginnen , tönt seine tiefe , klare

“itinmi wieder durch den Raum.
Wa« der Zeetsch « uch da gesagt hat, Friedleitner, geht

gegen Recht und Gesetz. Euer Zutrmie » hat mich z„». Bür«
germeister gewählt und Euer Haß kann mich jetzt nit abletzen.
Ich hänge nit an dem Amt . Aber an Friedleite » hänge ich
und an Recht undGesetz . das ich vertrete » werde, ailch ,venns
jetzt gegen Eine » Wille » mär . Die Neuwahl ist »»astltia "

„Oho ! Das werden wir ja sehe». Probters mir und kom¬
mandier uns , Wald -Müller ! Wirst ja sehe», ob Dir einer
folgt !"

In Heidrichs Ailge » beginnt sich langsa », e>» Feuer z»
entzi'mden.

„Das wär Krieg im eigenen Haus ! Besinnt Euch doch
„Nix ! Wir wollen Dick, nit länger !"
Heidrich ivendel sich entschlosst» an de» Inspektor
„Herr Inspektor , iveim die Leute jetzt nicht ans mich höre»

ivokle» , uiorgen iverde » sie anders denke», so Hufs ich aber
inzwischen kann viel Unheil gesät iverde». Sagt Ihr 's ihnen
ivie eS steht und ivas wir anSgeniach , haben he», früh bei»,
Herrn Pfarrer ."

KalteiihaustrS kupfrigeS Gesicht steht fleckiga»S und sei»
Blick » iißt Heidrich mit stecheuvei» Hohn.

»Ihr wendet Euch an de» Unrechten, Gabriel Heidrich
wenn Ihr glaubt , mich gelüstet es , Euer verlorenes Ansehen
in der Gemeinde wieder herzustelle ». Ich kenne Euch jetzt
Und mit so eiuei », wie Ihr seid, gehe ich nicht Hand in
Hand " '

„Mit — so — einem -— ivie ich - bin ?" stammelt Hei-
dnch . biS m die Lippen erblassend . . WaS soll daS heißen
Herr Inspektor ?" ° '

„Daß ich mirS überlegt habe seit heute früh . Wir fürchten
die Friedleitiier nicht . Sie sollen ihre» Krieg haben . Und das
justament , weil Ihr es oerhiilderii uwllt , Wald -Müller !"

Eine » Angeiiblick lang starrt Heidrich verstäudnieloS in
daS haßerfüllte Gesicht des herrschaftliche» Inspektors . Dann
tritt er dicht an ihn heran und bohn seinen Blick in die fli»,.
mernden Augen des andern.

„Und warn », daS ? Jetzt erst recht verlang , ich, daß Ihr
Mir Rede steht !"

Ktaltenhanser zuckt die Achseln. Dann sagt er so laut , daß
«» all « hören könue » in der Stube : »Wan, », ? Weil sie recht
haben , die Friedleitiier , in dem »,»«» Punkt : «in Lügner seid
Ihr , ein Verräter ,i„ d ein — elendiger Liiippj"

In , nächsten Augenblick liegt er ans der Erde ,» id ivehrt
sich fluchend gegen die Faust Heidrichs , die ihn zu Boden qe-
schleudert hat . ..Nimm da « zurück. Berlennider , oder bei Gott
ich laß Dich riit lebendig aus meine » Händen !"

In dem häßlichen Gnome,igesicht deS alten Zeetsch leuch,
tet es triumphierend auf . Kreischend stieben die Weiber anS-
einaiider , hohnlachend sehen die Männer zu.

üIst ehrecht.  Sollen sich nur to,schlagen, nachher sind
ivir sie beide los, " grinst der Lahiibauer.

Aber der Teichwirt ist anderer Meimmg , Ihm wird bana
Mi, sei» Geschäft . Totschlägen ? Er hätte nichts baneam Nur
mehr just in inetner Wirtschaft . —

Also gehorcht er seiner zeternden Ehefrau »nd dem außer
sich geratenen Pfarrherri , inid hilft beide», die erbittert n » .
geiiden .Mäiiner zu trenne ».

Kalteiihanser fühlt sich plötzlich „„sanft an die Luft ae-
setzt. Unter dem höhnische » Gelächter der Bauern kollert er
bis a» de» Za »» ov » des Teichivirts Geiiiüsegarte» wo er
sich ächzend aufrichtet mid mit einem Flnch davouschleicht

Sei » Weg führt ihn später am Bachivinshaus vorbei
I » stmiiiner Wut wirft er einen Bück a»f die Mauer » deSsel-
be» und will weiter . Die Falsche. Nie wieder >oird sie ihn
sehe» .

Aber da tritt Martina mit süßen, Lächeln heraus und
iviiikt ih » in die Eichenlanbe . DaS wird er ihr doch nicht an»
t»» , vorüberziigehen!

Unschlüssig bleibt der Inspektor stehen, aber er redet sich
ein . daß er ihr eigentlich doch seine Meimina sage» müsse
ehe er ihr Lebewohl für immer sagt.

Und als er spät abends von der Bachwirtin Abschied
Nimmt , da hat sie gar wohl verstanden , ihn von der flecken¬
lose» Reinheit ihres T »ge»dge,vand «s z» überzeugen wäh«
reiid sei» Haß auf den Heidrich inS Uilgemessene aeivachse»
ist . "

Heidrich kommt erst in , Pfarrhof zur Bestimmig. wohin
der Pfarrherr den Willenlosen eilend « entführt Hai.

„Einen Lumpen hat er mich geheißen ! Hin muß er sei» ,
wenn er daS nicht zurückiiimmt !" stammelte Gabriel
«erbrochen „ nd wischt sich da « Blut von der Stirn , dar ans
einer Wimde rinilt , die er sich im Fallen an der Ojeukuute
geholt hat . 24, 20



— Neue Fünfzehypfennig -Marken . Neue
Postwer!„eichen zu 15 Pfennig läßt die Reichspost seit
einigen Togen zur Ausgabe bringen. Die neuen-Bries-
mallen unterscheiden sich von den bisherigen des gleichen
Wertes nur durch die Farbe: sie sind dunkrl-dlai grau,
während die seilherigen braun-orange waren.

* 535 Millionen Mark für Fleischsonder¬
zulage.  In der Ersten badischen Kammer erklärte
der Minister des Innern vm Bodmann, die Fleisch¬
sonderzulage, die sich von großem Nutzen erwiesen habe,
hätte im ganzen Reich einen Aufwand von 535 Millio¬
nen Mark verursacht. 7

'Theater-Nachrichten.
König liches Theater Wiesbaden.

SamStag, 16. : Ab. A. ..Die Hugenotten". Anfang
6.30 Uhr.

Sonntag, 17.: Ab. C ' „Sah ein Knab ein Röslein
steh'n". Ans. 7 Uhr.

Montag, 18.: Ab. A. „Die verlorene Tochter". Anfang
7 Uhr.

Dienstag, 19.: Ab. L. „Der Rosenkavalier" . Anfang
7 Uhr. •

Mittwoch. 20.: Ab. A. „Die Csardasfürstin". Anfang
7 Uhr.

Donnerstag, 21.: Ab. D. „Mona Lisa" . Ans. 7.30Uhr.
Freitag. 22. : Ab. E. Zum 1, Male: „Braulschau". —

„Dichters Ehrentag". — „Die kleinen Verwandten".
Ans. 7.30 Uhr.

Samstag , 23. : Ab. B. „Sah ein Knab ein Röslein
steh'n". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
(Sommerspiele. Leitung: Curt von Möllendorff.)

Samstag, 16.: „Der Juxbaron".
Sonntag, 17.: Nachm. 3.30. Kl.Preise. „Das Mücks-

mädel". — Abends 7.30 : „Der Fuxbaron".
Montag, 18.: „Der Iuxbaron".
Dienstag, 19. : Zum letzten Male! „Der Juxbaron".
Mittwoch, 20.: Zum ersten Male! „Der Soldat der

Marie".
Donnerstag, 21. : „Der Soldat der Marie".
Freitag, 22.: bei kleinen Preisen: „Das Glücksmädel".
Samstag , 23. : Zum 1. Male! „Der Querulant".

hetzte Dacfiriditen.
De» Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 15. Juni.
Großes Hauptquartier, 15. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
In Flandern setzte nach verhältnismäßig ruhigem

Tag zwischen Ipern und Armenneres gestern8.30 Uhr
abends starkes Trommelfeuer ein, dem an der ganzeni
Front englische Angriffe folgten. Sie drückten nach'
Kämpfen, die an einzelnen Stellen bis zum Morgen
andauerten, die Sicherung zurück, die unsere weiter öst¬
lich liegenden Kampslinien zwischen Hollebeke, Douve-
Grund und südwestlich von Warneton seit 10. Mai er¬
folgreich gegen alle Erkundungsvorstöße der Engländer
verschleiert haben.

Nördlich des Kampffeldes bis zur Küste nur geringe
Artillerietätigkeit. Im Handstreich hoben Stoßtrupps
eines niederrheinischen Regiments am Upernkanal einen
belgischen Posten von 25 Mann auf.

An der Artoisfront griffen die Engländer morgens
nach heftigen Feuerwellen unsere Gräben östlich Mouchy
an. Sie brachen an einigen Punkten ein, wurden je¬
doch durch Gegenstoß der Bereitschaft sofort wieder hin-
ausgeworsen. Ein Grabenstück westlich des Bois du
Sart ist noch in Feindeshand.

Abends stießen mehrere englische Bataillone östlich
von Loos vor. Auch hier wurden unsere Stellungen
durch heftige Gegenangriffe gehalten.

Front des deutschen Kronprinzen.
Am Chemin des Domes lebte in den Abendstunden

der Feuerkampf zu beiden Seiten der Straße Laon-Sois-
sons und am Winterberg auf.

Sturmtrupps brachten von Unternehmungen gegen
französische Gräben nordöstlich von Braye, westlich der
Suippe-Niederung nnd aus dem westlichen Maasufer
Gesungene und Beute zurück.

Armee des Gmeralfeldmarscĥlls Herzog
Albrecht von Württemberg. v

Keine größeren Kampfhandlungen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

LebhafteF .Stätigkeit bei Smorgon, westlich von
Luck und an de.l von Zloczow und Halicz aus Tarno-
pol führ uden Bahnen.

An der
Mazedonische Front,

ist die Lage unverändert.
Der erste GrNeralquariiermeister:

» Ludenvorff.

Kirchlich* Anzeigen.
KnangriischeKirche.

Sonntag, den 17. Juni 1917. 2. Sonntag nach Trinitatis.
Vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Joh. Kap. 6, Vers 37.

Lieder 34 und 162.
Nachmittags1 Uhr: Christenlehre für die werbliche Jugend.

Lied 134.

GfsenbalhW-Fnlhvplan.
Gültig ab 1. Juni 1917.

Richtung Wiesbaden:
Erbenheim ab 4.58(nur Werktags). 5.49 7.37 9.372.26

4.40  D 7.20 (nur Sonntags) 7.39 9.48 10.27 (nur
Sonntags).

Richrung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 7.40 12.32 1.191 2.27 (n. Sonn¬

tags) 4.00 7.19 9.13.
_ :-- -v-

Am 13. Juni 1917 ist eine Bekanntmachung, durch
welche alle rohen Reh-, Rot-, . Dam- und Gemswild-,
Hnnde-, Schweine-, und Seehundfelle, Walroßhäute, Reim¬
und Elentierfelle, sowie das daraus hergestellte Leder be¬
troffen sind, erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts-
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Gouvernement der Festung Mainz.

Strohhüte
in allen Preislagen.

Bademützen für Herren
Sommer «m1ren für Herren und Knaben.
krau Franz Hener,

Neu gaffe.

Junge Enten
zu verkaufen.

Mainzerstr. 20.

Fahread
ohne Gummi und Räder
zu kaufen gesucht. Näh.
im Verlag.

Drei ZwergbülmVr
und ein Rahn

(Bantam, schwarz) zu ver¬
kaufen.

Wiesbadenerstr. 25.

Gemüse-Pflanzen
zu verkaufen. Näheres im
Verlag.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh. i. Verlag.

Sekaimtniachimg.
Heule Samslas . nachmittags 5 Uhr , gelangt

im hiesigen Güterbahnhof
ein Wagen Noggenstroh

(ra 70 Zentner)
an den Meistbietenden zum Verkauf.

Merabfertlgung krdenhelm.

eingetroffen.
(Spalierlatten)

Paul Christ.
AB T-ALBUM
15 der schönsten Lieder

für eine mittlere Singstimme mit Klavierbegleitung
geheftet Mk. 1.25, gebunden Mk. 2.50.
Enthält u. a .: Gute Nacht, du mein her¬
ziges Kind, Waldandacht , Lindenwirtin.

Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung
Vom Verleger gegen vorherige Einsendung des Be¬

itrags postfrei.

Verlag vonl>. 5. Tanger» Cöln am Rhein.

ein«Darltellunfldcrfor <l<run0tn d«#
IUIU ebc- ldral», torold »ln« Belpr«-
chung der Rutu«ben, «U«dl« WtKiy-
»ntiDlddun* ein«» DolKc« an dl«b« -
dtn G«ld)l»d)t«r lullt- Don Ti . IDIl*
b«lm. Drill«,oolllt.um» ««rb.flullag«.
(t . —14.Taut.) 8. (XX, 544S.) Brol<*>.
lil.*.- ,ln «l«O.Gan:ietittnba . ID.5.- .
9t JUn («n»SlUanntln «SnrtH «« :
JUtri, Ulf« Su « Ist «ln J«1«M«
Swi «. Mt burd)5I«8 « J »« 6»
*Tftutrb «Hb» « «twntai ».
«n» R« r«WbUtb«r «brtftl.jteftaH—«
m ho« Sn'»« • »«« tu« -« .
•n btt  ItKWi3«hr«**«ri>irE«iiir«™i .i.i8Kjtep»*n

Täglich frischen

Wohnnrrg
1 Zimmer und Küche zu
vermieten.
. Bierstadterstraße 9.

Ulir suchen
rerkäufl. häuser

an beliebigen Plätzen mit und
ohne Geschäft, behuis Unterbreit¬
ung an vorgemerkte Käufer.
Besuch durch uns kostenlos. Nur
Angebote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Verlag der

HlMHl
iranhfurt n M Hansahau » .

re glänzende SfieBlun
WlnMt und Können dem Studium der weltbely . '

Selb$t*Untemchts-Werke
teffcondBi

Ihr g<
thode

iiäsffü
■klt »Inf eilen dem brlelllctien rerounterrlcbi,

lerutttgegeben « om Knetlneelien (.„ ttrlueUtut.
edlgltrl von Froltteer C. Ilzig
prent Dlrel

Pu Gymna
DU Beatgymnasluui'
Dt« Oberrealschule
D̂ AMturleHtan-Exam.
Pu Ein].-Freiwillige
hie Handelsschule
PU LyMom
Jedes Werk lat kftufli

(Einreine Liefen)Ansichtssendungen ohn,
Dt « Werke eint regen moqmtl.

2t ■’ roleeeoren nie Mit
Dia Stuüeaaustalt
Das Lehrerlnnan-

Semlnar
ir Präparand

DetyMittelschulle!
Das lionservatopruin
Dar geh.. Kaufmann

rbelter,
Der Bankbeamt«

er » Iss. geh. Maun
Die Landwirtschaft «'

sclmle
Die Ackerbauschute
Die landwirtschaftl.

Fachschule
Lieferungen ft 90 Pt.

»n 4 Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

tenzabluag von Mark 8.—I
u bf * leü*en.

l>inWi>t «nsohaft4iehenUnterrl ^ bts>
werke , Methode Rustin , /4et ?en
keine Vorkenntnisse vonrtis und
beben den Zweck, den 8tarierenden
t den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig tu er¬
setzen , den Schülpvn

t  eine ufpfassendlegen « Bildung,
besonders dieifureh den Schul¬
unterricht ti ^erwerbend . Kennt¬
nisse so verschaffen , und

t  ftnTortreffkfcherWei &saufExamen
verzebarertrn

Amllilirllohr Broschüre

Dieser Zweck wird dadurch er*
reWM,

A. dassxier Unterrioht wissenschaft¬
licher Lehranstalten naohgeahmtI
wird,

B dass der^Dnterricht ln ao eie*
factser uurtNir UndHoher Waise er* I
-Seilt wird , dass jeder den Lehr - 1
Stoff verstehen , muss , und

C dass bei dem brieflichen Fers* I
unterrioht auf die tedlv Ideelle Ver*I
anlaguns jedes 8chtfiprs Rtiokstcht|
genommen wir!

sowie DanksctiVjfeibe« |
über bestandene Examina g ratis!

ndllch « i/orblldune «ur Ablegung
IrOfungen u«w . — Vollständiger Er

. von Aufnahme - und Abeohlsi
rsatr fOr den Schulunterricht.

Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8. Ö.

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedridislr. 50, I.

zu haben.
Vtz. Mainzerstr.20»
c «in I i» i d—nm ltwvc «ei» U " "

Zigaretten
direkt  von der Fab rik zu
Mßf "Originalpreisen
100 Zig.  Rliinverk. 1,1 Pffl. 1 .80
100 „ . 3 „ 3 .30
beide Sorten mit Hohlmundstück
100 Clg. ohneM. Klein«. 3 Ptg. 3 .50
100 „ Bolders. .. 3 „ 3 .60
100 „ .. .. 4,2 .. tl .20

ZahnschmerzbeSfeitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombiere#|
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div . Ausführ¬

ungen u. a. m.
5prcdist. : 9—6 Ubr, Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Jft- Su
- 9

JSL

100 „ Bold 6,2 .. 4 .50

Wer über dar gesetzlich rulärrlge Masr hinaus
hafer, Mengunn Mischfrucht, worin sich ßaicr
h Inder, oder Berste oerfiiitert, versündigt sich

sin Vaterland.

Versand nur gegen Nachnahme
von 300 Stück an.

Unter 300 St. w. nicht abgegeben
Goldene kraus,

ZigarettenfabrikG.rab5.
Köln . Ehrenstroße 34. .

TelefonA 9068.

zu haben bei
W. Stäger,

Drogerie.

W

^bruekMchen
aller tfrt

für 7/ereine und P̂riCate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

ibrbenfieimerXeitung
Tranhfurterstrasse 12 a.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

